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Kranzniederlegungen anlässlich der Reichspogromnacht am 9. November 1938
Ansprache von Hans-Josef Vogel, Bürgermeister der Stadt Arnsberg

I. 
Pogrom. Reichskristallnacht. Hass, Hatz und Hetze. Heute vor 78 Jahren. 

Das war hier, wo wir uns heute versammelt haben. Das war nicht nur in Berlin, Frankfurt, München oder Wien. 

Die Hetzjagd fand auch in unserer Stadt statt. In Oeventrop, in Hüsten und in Neheim. 

Auch hier bei uns rannten die Opfer um ihr Leben, wurden verlacht, verspottet und gequält.

Auch hier sahen Menschen zu, wie andere Menschen, die jahrelang ihre Kollegen, Nachbarn und Freunde gewesen waren, gedemütigt, beraubt, auch verhaftet und deportiert wurden. 

Auch hier wurden ihre Wohnungen verwüstet, ihre Geschäfte zerstört. Auch hier wurden ihre Religions- und Begegnungsstätten in Hüsten und Neheim in Brand gesteckt bzw. geschändet.
Auch hier wurden ihre Heiligen Schriften im Dreck der Gosse zertreten oder auf Zäunen aufgespießt. 


Auch hier wussten sie nicht, wie ihnen geschah.

II. 
Konrad Heiden schreibt unmittelbar danach einen Bericht über den 9. November 1 938. Sein Bericht zählt zu den beeindruckendsten Dokumenten über diese Explosion des Judenhasses in Deutschland:

„Das Pflaster mit Glas bedeckt, mit zerbrochenen Möbelstücken, umgestürzten Warenstapeln, zerrissenen Kleidern, zerstreuten Schuhen, Handtaschen, zerbrochenem Porzellan, Weinflaschen; dazwischen mit gläsernem Lächeln der abgebrochene Kopf einer Schaufensterpuppe, Staubsauger, Topfpflanzen, Registerkassen, Zylinderhüte, Schreibmaschinen, Hosenträger, Radioapparate, Tischbeine, Wanduhren, alles zerbrochen, zerstampft, zerpulvert, Stück für Stück mit Liebe vernichtet.“ Und weiter: 

„Das schwere Möbelholz zeigt seine Eingeweide, die Bruchflächen des Glases glänzen, aus den zerborstenen Musikinstrumenten starrt das zersprungene Federwerk fremdartig in die Luft, tausende und Abertausende von Gegenständen des täglichen Bedarfs enthüllen im Sterben zum ersten Mal das unbekannte Innere ihrer zerstörerischen Substanz.“ 

Heiden sieht schon weiter. Er beschreibt den 9. November 1938 quasi als Massenmord an den Produkten der Zivilisation und sieht damit den Massenmord an den Juden der europäischen Zivilisation voraus. 

Das, was die Nazis tatsächlich vorhatten, ist in Heidens Augen nicht mehr nur „rabulistische, antisemitische Rhetorik“. Mit den Opfern der Pogromnacht habe sich etwas Grundlegendes geändert, sie sollten - so Heiden - unter das „wartende Schlachtmesser“ getrieben werden. 

Nach dem 9. November 1938 gab es dann  - wie Raphael Gross schreibt - für die deutschen Juden nur noch ein Ziel: Das bloße Leben durch sofortige Flucht zu retten. "Aus den deutschen Juden waren mit dem 9. November Flüchtlinge geworden.“ - so der Leiter des Jüdischen Museums in Frankfurt.

Und als Flüchtling, als Papier- und Staatenlose wurden sie zum „Abschaum“ der Menschheit erklärt, wie Hannah Arndt kurz danach - selbst nach New York geflohen - analysiert. Abhängig allein vom Wohlwollen einzelner Menschen, ohne jeglichen staatlichen Schutz. 


III. 
Die Erinnerung an die Geschichte, an die Novemberpogrome 1938 ersetzt nicht Analyse, Unterscheidung und Beurteilung heutiger Ereignisse. Historische Analogiebildung entbindet uns nicht von Wahrnehmung und Einordnung gegenwärtiger Ereignisse, die uns in Deutschland und in Europa beschäftigen. 

Der uns allen als Menschen aufgetragene Kampf für die Einhaltung der Rechte des Menschen besteht unabhängig von Erinnerung.

Die Erinnerung an die Reichspogromnacht 1938 findet in einer Zeit statt, in der leider wieder Anschläge auf Religionsstätten verübt werden. Nicht staatlich initiiert oder geduldet, sondern als Straftaten vom Staat verfolgt. 

Allein im ersten Halbjahr 2016 wurden 89 politisch motivierte Straftaten gegen islamische Religionsstätten verübt. Gegen Moscheen. Schlimm, böse und erschütternd – auch, weil wir wissen, dass in Deutschland lediglich 150 Moscheen als solche am Bau klar erkennbar sind. 

Zudem gab es in diesem Jahr bereits rund 800 Angriffe (Brandanschläge, Sachbeschädigung u.a. mit Einsatz von Sprengstoff, volksverhetzende Schmierereien wie Hakenkreuze u.a.) auf Flüchtlingsunterkünfte in unserem Land. 

Wir hören hier und dort eine Diktion des Hasses, erleben an einigen Orten unseres Landes Hass, Hetze und Hatz. 

Wir spüren, dass sich auch in unserer Stadt unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger islamischen Glaubens, die seit 40 Jahren bei uns zu Hause sind, Sorgen machen. 

Unterscheiden wir, bewerten wir und urteilen wir heute das Heutige. Dann müssen wir sagen: Liebe Nachbarn, liebe Arbeitskollegen, liebe Freunde muslimischen Glaubens, wir und diese Stadt stehen an ihrer und eurer Seite. Wir stehen zusammen gegen Hass, Hetze und Hatz, wo und in welcher Form auch immer. Und wir nennen das klar und deutlich, was es auch ist: Nicht Meinung, sondern kriminelles Handeln, Straftaten, die wir verabscheuen. 

Gedenken wir in Stille den Opfern des Novembers 1938 und den Opfern des nachfolgenden Holocaust  und versprechen wir uns, für die Menschenrechte einzutreten, zu denen an erster Stelle die Religionsfreiheit gehört. 
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Der Bürgermeister, Bürgermeisteramt, Rathausplatz 1, 59759 Arnsberg
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